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Negativen auch 
Vintage Prints 
und Modern 
Prints gehören. 
In den Jahren 
2015-2016 wurde 
die Erschließung 
des gesamten 
fo tog ra f i s chen 
Bestands umge-
setzt. Sämtliche 
Negative wurden 
digitalisiert, und 
von jedem Nega-
tiv wurden hoch-
wertige Silberge-
latine-Abzüge in 
Museumsqualität 
hergestellt. Damit 
sind die Voraus-

setzungen geschaffen worden, um Kirchners vielfältigen und 
teilweise experimentellen Umgang mit dem fotografischen 
Medium in seiner ganzen Breite aufzeigen zu können. Die 
Ausstellung versammelt eine Auswahl von ca. 300 fotografi-
schen Werken und präsentiert Beispiele aus allen Genres, in 
denen sich Kirchner betätigt hat.
Museum der Moderne, Mönchsberg 
www.museumdermoderne.at

Köln (D)
Benjamin Katz
Berlin Havelhöhe, 1960
7.6. – 22.9.2019
Anlässlich des 80. Geburtstags von Benjamin Katz (geboren 
1939 in Antwerpen, Belgien) wird das Museum Ludwig die 
bedeutende Fotoreihe „Berlin Havelhöhe“ (1960) präsentie-

ren, welche kürz-
lich erworben 
wurde. An Tuber-
kulose erkrankt, 
verbrachte Katz 
anderthalb Jahre 
im Krankenhaus 
Havelhöhe in 
Berlin und foto-
grafierte den All-
tag der Patienten, 
aber auch das 
Gelände und sei-
ne Gebäude, die 
ursprünglich von 
der nationalsozi-

alistischen Reichsakademie für Luftwaffe genutzt worden wa-
ren. Die Fotografien stellen ein gesellschaftliches, aber auch 
ein künstlerisches Dokument dar, denn in den Aufnahmen 
sind Katz’ Anfänge als Fotograf zu entdecken. Berlin Havel-
höhe vermittelt auch das Bild des Künstlers als junger Mann.
Museum Ludwig | www.museum-ludwig.de

Berlin
Bauhaus und die Fotografie – 
Zum Neuen Sehen in der Gegenwartskunst
12.4. – 25.8.2019
Einhundert Jahre Bauhaus bieten den Anlass für einen Dialog 
zwischen der Foto-Avantgarde um 1930 und der zeitgenös-
sischen künstlerischen Fotografie. Den historischen Bezugs-
punkt bildet eine zweiteilige kuratorisch-szenografische Re-

konstruktion der 
von László Mo-
holy-Nagy kon-
zipierten Prä-
sentation zur 
Geschichte der 
Fotografie „Wo-
hin geht die fo-
tografische Ent-
wicklung?“. Sie 
wurde 1929 auf 
der internatio-
nalen Wander-
ausstellung des 
Deutschen Werk-
bunds  „Film und 

Foto“  gezeigt – eine eigene Werkschau des renommierten 
Avantgarde-Künstlers und ehemaligen Bauhaus-Lehrers er-
gänzte das Programm. Erweitert und sinnlich konkret wird 
die Rekonstruktion durch zahlreiche Vintage-Prints aus den 
Beständen der Kunstbibliothek und eine Präsentation von Fil-
men der 1920er-Jahre.
Museum für Fotografie, Staatliche Museen zu Berlin 
www.smb.museum

Fotografie | Basel  |  63

Die photo basel ist eine internationale Kunstmesse ausschließ-
lich für Fotografie. Rund 30 internationale Galerien zeigen auf 
der photo basel klassische und zeitgenössische Fotografien von 
weltweit bekannten Fotokünstlern. Sonderausstellungen und ein 
attraktives Begleitprogramm mit Vorträgen, Diskussionen und 
Foren ergänzen das Angebotsspektrum.
Die photo basel ist Ausstellung und Handelsplatz zugleich. Mit 
einem breiten Angebot von Fotografien aller Stilrichtungen gibt 
es als Besucher sowohl interessante Newcomer zu entdecken als 
auch die Klassiker zu sehen und zu erwerben, die als Dauerrenner 
immer wieder an den Ständen vertreten sind. 

www.photo-basel.com

BASEL (CH)

5 Jahre photo basel

Sie feiern in diesem Jahr ein kleines Jubi-
läum – 5 Jahre photo basel. Hat sich die 
photo basel im internationalen Messerei-
gen etabliert?
Sven Eisenhut: Ich finde den Begriff „eta-
bliert“ etwas schwierig. Sagen wir es so, wir 
werden von Jahr zu Jahr besser – besser im 
Sinne von: Wir zeigen jedes Jahr eine höhere 
Qualität. Man kennt uns langsam und nimmt 
uns international wahr – aber ich hüte mich 
vor dem Gedanke, etabliert zu sein, denn das 
setzt für mich voraus, dass man sich ausruhen 
kann – und das können und wollen wir nicht. 
Aber ja, Presseberichte in der Financial Times 
und auch in der New York Times machen uns 
international sichtbar.
  
Was erwartet die Besucher der diesjähri-
gen „Jubiläumsmesse“?
Sven Eisenhut: Wir haben zum ersten Mal 
wirklich mehr Platz, denn wir bespielen zu-
sätzlich einen weiteren Raum mit knapp 
300 Quadratmetern Fläche – d.h., wir haben 
endlich auch Platz für diverse Sonderausstel-
lungen wie z.B. das Master Cabinet mit den 
Vintage-Abzügen oder die exklusive Schau von 
Werken eines großen Schweizer Sammlers. 
Darüber hinaus können wir unseren bestehen-
den Galerien mehr Platz anbieten, was sich 
wiederum positiv auf die gesamte Atmosphäre 
auswirken wird.
 
Wie schwer oder einfach war und ist es, 
eine neue Kunstmesse neben der großen 
Art Basel, der Liste und den anderen Sa-
tellitenmessen zu etablieren?
Sven Eisenhut: Wenn wir damals das Know-
how von heute schon gehabt hätten, dann 
hätten wir es wohl nicht gemacht – der Kunst-
zirkus ist ein knallhartes Business und leider 
geht es da auch viel um Politik (wo nicht?). 
Die Konkurrenz ist groß und es herrscht eine 

Verdrängungsmentalität. ABER wir sind Bas-
ler, welche in Basel eine Fachmesse für Fo-
tografie lanciert haben, etwas, was es zuvor 
noch nie so gegeben hat – wir sind zudem 
regional aufgestellt, haben aber eine große in-
ternationale Ausstrahlung. Wir schaffen also 
den Spagat – und es macht immer noch gro-
ßen Spaß. 
 
Wie ist der Stellenwert von Fotografie im 
Kunstmarkt?
Sven Eisenhut: Immer besser – wer heute 
Kunst sammelt, der sammelt auch Fotografie, 
denn mittlerweile ist die Fotografie in den gro-
ßen Museen dieser Welt angekommen. Auch 
auf den Auktionen hat sie ihren festen Platz 
und die Preise sind stabil. Man kann immer 
noch Entdeckungen machen und viele Künst-
ler arbeiten mit und durch die Fotografie.
 
In welchem Preisgefüge bewegen sich die 
auf der photo basel angebotenen Foto-
grafien? 
Sven Eisenhut: Also ich sage es einmal so, 
das teuerste Bild, was es im 2018 bei uns 
zu sehen und zu kaufen gab, war von Cindy 
Sherman und kostete 120‘000 Franken. Klar 
ist aber auch, dass der Durchschnitt wohl zwi-
schen 5‘000 und 12‘000 liegen dürfte. Selten 
bekommt man auch was unter 3‘000.- Fran-
ken. 
 
Warum ist es Ihnen wichtig, dass  die 
Auswahl der Galerien für die photo basel 
nicht von einer mit Galeristen besetzten 
Jury, sondern vom einem „Curatorial 
Circle“, wie Sie es nennen, vorgenommen 
wird? 
Sven Eisenhut: Da geht es eben wieder um 
Politik und nicht unbedingt um Qualität. Die 
Galerien sind unsere Hauptkunden, sie sollen 
und müssen ein Mitspracherecht in der stra-

tegischen Grundausrichtung der Messe haben 
– sie sollen jedoch nicht ihre Kollegen werten 
und beurteilen, dafür haben wir den Curato-
rial Circle gegründet – es funktioniert sensa-
tionell.
 
Ein Blick in die Zukunft! Wie wird sich 
die photo basel weiterentwickeln? 
Sven Eisenhut: Wir werden noch besser, 
d.h., wir werden noch mehr auf Qualität set-
zen, ebenfalls kümmern wir uns um die Her-
kunft der Werke und werden versuchen, dies 
noch weiter herauszustreichen. Auch wird es 
vermehrt photo-basel-in-situ-Projekte (Happe-
nings unter dem Jahr – unter der Schirmherr-
schaft der photo basel) geben. Wir diskutieren 
über ein Onlineformat und hoffen, uns natür-
lich weiter etablieren zu können.
Und wer weiß, vielleicht werden wir auch 
noch weitere internationale Standorte bespie-
len, konkrete Anfragen von Städten liegen vor.

Das Gespräch führte Kai Geiger.

Wir befragten Sven Eisenhut, den Direktor der photo basel

Ernst Ludwig Kirchner, Selbstporträt, um 1928, Glasnegativ
Kirchner Museum Davos, Schenkung Nachlass  
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Vivianne Sassen, Yellow Vlei, 2014, © Viviane Sassen


